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eſtellüngen nehmen alle Poſtanſtalten des beut« 
ſchen Reiches an. 


Rudolf Sturm, zum ord 70 0. 
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17. Sitzung. 


erlin, 9. März. 12% Uhr. Am Tiſche des Bundes rathes 

v. Kantele, v. Pfretzſchner, v. Mittnacht u. A. Eingegangen find die 

Entwürfe eines Gerichtskoſtengeſetzes, einer Gebührenordnung für 

Gerichts vollſieher und einer Gebührenordnung für Zeugen und Sach⸗ 

indige. : 

| "Eë zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Stellver⸗ 

des Reichskanzlers ſchloß geſtern mit der unver⸗ 

änderten Annahme der 88 1 und 2 der Vorlage; heute wendet ſte ſich 

! zunächſt zu den beiden von p. Frankenſtein, reſp. v. Bühler (Oehrin⸗ 

gen) eingebrachten Einſchaltungsparagraphen Der erftere, der Ans 

trag des Zentrums lautet: $ 3. Die Stellvertreter des Reiche kanzlers 

| - dürfen kein Staatsamt in einem der Bundesſtaaten bekleiden. Die 

Beauftragung derſelben mit der Führung einer Stimme im Bundes⸗ 
a ff damit jedoch nicht ausgeſchloſſen. 


tretun 


"Beamter und kein $ e 

Reichs leichzeſtig ein Staatsamt in einem Bandes ſtagte zu bes 
* mg Intern a das betreffende Reichsamt ſelbſt als ein Neben⸗ 
amt zu betrachten ift 


n 7 DH 2 
„v. Bühler: Deutſchland ſoll durch feine eigenen Beamten 
. werden Daß die preußiſchen Miniſter zugleich die Geſchäfte 
des Reiches leiten ſollen, ift nicht nolbwendig, ebenſo wenig, wie der 
Reichskanzler und der preußiſche Miniſterpräſibent eine Perſon fein 
müſſen. Wenn die Anſchauungen des Herrn v. Kleiſt zur Geltung 
kommen würden, ſo würde Deutſchland in Preußen nicht nur auf⸗, 
ſondern auch untergehen. (Große Heiterkeit) ; 

ba. v. Schmid (Württemberg): Im Namen der Fraktion (der 
deutſchen Reichsparte) und wohl auch aller Württemberger in der⸗ 
ſelben muß ich ausdrücklich erklören, daß der Standpunkt des Herrn 
v. Bühler nicht der unfrige iſt, ja von uns perhorreszirt wird. Wir 
müſſen auch die Art der Begründung zurückweiſen; denn es giebt 
keine deutſche Politik und kein deutſches Reich ohne Preußen. Wir 
verlangen nur, daß die Selbſtſtändigkeit und Ebenbürtigkeit der 
Brüderſtämme im Süden anerkaunt wird. Der Antrag v Bübler's 
hat etwas Beſtechendes. Ich weiß nicht, mit welchem Nechte der 
Vorredner das Privilegium, allein ein Deutſcher zu ſein, für ſich in 
Anſpruch nimmt; aber wenn der Reichskanzler erklärt, daß es poli⸗ 
tiſch und thatfächlich unmöglich iſt, den Reichskanzler vom preußiſchen 
Miniſterpräſidenten zu trennen, fo iſt dieſe Autorität mir ungleich 
wichtiger, als der Abg. v. Bühler und ſein Antrag. (Heiterkeit.) Die 
Konſequenzen deſſelben würden ihm ſelbſt nicht angenehm ſein; es 
würden Veränderungen im Reichsdienſte eintreten, welche nicht im 
Intereſſe der Einzelſtaaten liegen; die böchſten Reichsbeamten würden 
mit folder Kraft für das Reich agiren, daß He mit den Einzelſtaats⸗ 
beamten in Kolliſion gerathen. Da würde es ſich dann darum han⸗ 
deln, wo liegt die größere Kraft und Energie? Wäre die größere 
Kraft beim Reich, dann würde der Antrag nothwendigerweiſe unita⸗ 
niſch wirken; im entgegengeſetzten Fall deſtruktiv. Der Antrag iſt 
alſo ein zweiſchneidiges Schwert, und der Abgeordnete ſcheint ſich der 

Tiaa weite deſſe ben nicht ganz klar geworden zu fein. (Beifall.) . 
bg. Windthorſt: Die ganze Diskuſſion hat auf mich den Wim: 
druck eines Keffeltreibens gemacht; es wurde von verſchiedenen Sei⸗ 
ten darauf aufmerkſam gemacht, daß man vorſichtig fein und keinerlei 
Aenderungen annehmen müſſe, damit die Vorlage im Bundesrath 
nicht etwa ſcheitere. Herr v. Kleiſt hat geſtern die ſchwarz weiße 
Fahne in zu charfer Akzentuirung entwickelt; wenn er dann gemeint, 
` der bairiſche Abg. Frankenſtein ſei bairiſcher geweſen, als der bairiſche 
Miniſter, ſo bedurfte es für uns dieſer Enthüllung nicht; Herr von 
Kleiſt hat den Splitter im fremdem Auge bemerkt, den Balken im 
eigenen überſehen denn er hat geſtern ohne Zweifel nicht deutſch ge⸗ 
füblt und deutich geſprochen, ſondern er hat lediglich preußiſch gefüßlt 
\ und geſprochen (Lebhaſter SEH und hat deshalb auch bei einem 
Theil der Nattonalliberalen Beifall gefunden. Im Bundesrathe macht 
man allerlei diplomatiſche Wendungen, um ſich und andere Leute zu 
beruhigen. Die Volksvertretung muß aber in Erfüllung ihrer Pflicht 
die Dinge klar und beſtimmt hinſtellen und kann deshalb nicht die 
Mabnung des Reichskanzlers befolgen, die Vorlage ohne Weiteres 
6 aumnebmen; wir können die Feinfühligkeit, von der man geſprochen 
hat nicht ſchonen, ſondern müſſen fie in aller Weiſe exzitiren. Die 
Frage, ob Organe eines Einzelſtaates die Reichsgeſchäfte wahrnehmen 
follen, 18 cine wichtige und Herr v. Bühler hat den Tadel feines 
Landsmannes wahrlich nicht verdient. Die Wandlungen unſeres 
Reichs regiments bekunden, daß wir uns da auf einem weiten, noch 
nicht genau bekannten Felde befinden. Nach dem Wortlaute der Ver⸗ 
afflung ſcheint es mir nicht zweifelhaft zu fein, daß das Reich im 
r Oe und Ganzen nur allgemeine Grundſätze aufitellen ſollte in⸗ 
6 nerbalb feiner Kompetenz, und nur gewiſſe, in der Verfaſſung ſelbſt 
feſigeſtellte Angelegenheiten, wie Marine, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
| ` Berwaltung, ſelbſt in die Hand nehmen ſollte; ſelbſt bei den indirek⸗ 
| ten Steuern hat man keine Reichsorgane geſchaffen, ſondern die Or⸗ 
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Wie die Dinge Dë: nun⸗ 
‘ ft es der Natur entſprechend, daß das Reich 

ſich ſeine Organe e ſchafft wie dies in anderen Bundes⸗ 
ftaaten, in der Schwei; und Amerika der Fall iſt Es iſt nicht noth⸗ 
wendig, daß nur preußiſche Miniſter die Reichsämſer bekleiden. Wenn 
Herr v. Kleiſt auf die Opfer Preußens fur das Reich verwieſen, ſo 
irrt er ſich. Preußen legt dem Reiche eine Reibe von Befugniſſen 
bei und fordert die anderen Staaten auf, ihm zu folgen; geſchieht das 
nicht ſo werden ſie gezwungen. Das iſt kein Opfer, ſondern nur ein 
modus acquirendi. (Heiterkeit) In der Venfaſſung ſteht nichts da⸗ 
von, daß der preußiſche Miniſterpräßtdent Reichskanzier fein muß; 
ebenſo gut könnte es der Abg v. Schmid werden. (Heiterkeit.) Jeden⸗ 
ſals wäre, wenn der preußische Reichskanzler behindert iſt, zunächſt 
Baiern berechtigt den Stellvertreter zu ſtellen. Wenn eigene Reichs⸗ 
beamten geſchaffen werden, fo kann das füveraitve Prinzip dennoch 
gewahrt werden, wie in Nordamerika wo der Präſident die Miniſter 
aus den verſchiedenen Staaten wäh t und dem Senat zu Genehmigung 
präfentirt. Im Reichsdienſte befinden ſich augenblicklich überwiegend 
preußiſche Beumte. Wan der Fürst Bismarck geſagt bat, der Reſchs⸗ 
kanzler könnte nicht fertig werden, wenn er nicht preußiſcher Miniſter⸗ 
präsident ſei fo möchte ich das dahin interpretiren: Er hat ſich 
überzeugt, daß Preußen nicht in das Reich aufgehen kann, deshalb iſt 
er wieder preußiſcher Miniſterpräſident geworden, um Oeutſchland in 
Bene aufgehen zu laſſen. Dieſe Entwickelung widerſpricht der 
atur der deutſchen Stimme, aber die Regierungen der einzelnen 
Stämme haben Do zu ſchwach dagegen erwieſen und es bleibt nur 
die Hoffnung, daß die Stämme ſelbſt die Gah zur Abwehr wieder: 
finden mögen. Die Kombinirung der preußiſchen und Reichsmini⸗ 
fterien würde das ſöderative Prinzip. erſchütiern oder gar vernichten 


mehr entwickelt haben, 1 nitiv zurückzieht. 5 
b V Abg. v. Bennigſen bemerkt, daß er zwar bei der 
erſten Berathung der Vorlage von einer allgemeinen hiſtoriſch⸗politi⸗ 
ſchen Verantwortlichkeit des Reichskanzlers geſprochen habe, aber 
nur in dem Sinne, daß fie auch dann bei dem Reichskanzler 
Abena 4 die juriſtiſche Verantwortlichkeit auf den Stellvertreter 

ergeht. 
on den zurückgezogenen Anträgen gebt das Haus zu dem $ 3 der 
Vorlage der verbündeten Regierungen über: „Dem E tee iſt 
vorbehalten, jede Amtshandlung auch während der Dauer einer Stell» 
vertretung ſelbſt vorzunehmen. ? 

Abg. v. Treitſchke (ëmer verſtändlich): Der $ 3 befremdet 
auf den erſten Anblick am meiſten, aber er iſt beſſer, als ce ausſiebt. 
Der ſächſiſche Miniſter erklärte zwar, daß er nicht wünſche, die Macht 
des Reichskanzlers durch die Selbſtſtändigkeit der einielnen Reſſort⸗ 
chefs zu ſehr geſchmälert zu ſehen, aber aus den Reden der mittel⸗ 
ſtaatlichen Redner klingt es heraus, daß eine gewiſſe inſtinktive Ab⸗ 
neigung gegen einzelne höhere Autoritäten beſteht, die in die landesherr⸗ 
liche Verwaltung eingreifen könnten. Mit dieſen Empfindungen bat 
die preußiſche Regierung, fo lange fie nationale Politik betreibt, leider 
zu rechnen gehabt und iſt gewohnt geweſen, die Form zu ſchonen, in 
der Sache aber vorwärts zu geben, Dieſen Charakter trägt das vor⸗ 
liegende Geſetz; ich halte es für die nächſte Zeit für poſitiv gut, ich 
habe, offen geſagt, an einem Kollegium des Bundesraths völlig genug 
und wünſche vor der Hand kein zweites, obwohl ich die Verdienſte 
des Bundesrats willig anerkenne. Der Reichskanzler muß die Mög⸗ 
lichkeit haben, als höchſte Autorität zuweilen einzutreten gegen ſeine 
eigenen Reſſortchefs, um jeden Partikularismus der Departements zu 


Ich glaube, es wird ſich in Deutſchland wohl mehr und mehr die bekämpfen. Zudem halte ich dle allerengſte Verbindung der Reichs⸗ 
Ueberzeugung Platz machen, e man mit den Einzelſtaaten ſchonen⸗ politik mit dem preußiſchen Staate für nothwendig. Mein Stand⸗ 
der umgehen muß, und gerade bei dieſer Gelegenheit wollte ich die punkt ift dem des Abe Windthorſt entgegengeſetzt; feine Ausführun⸗ 
Schonung empfehlen, als einen reichsfreandlichen Gedanken. (Heiter⸗ gen kamen darauf hinaus, daß Deutſchland dann wahrhaft glückſelig 
keit.) Ich weiß wohl, die Mehrheit bält nur das Unitariſche für | ſei, wenn Reuß jüngere Linie das Kriegsminiſterium und Medien» 
reichsfreundlich; ich meine aber, das föderative Prinzip fer ebenjo | burg die Admiralität hätte. (Heiterkeit) Dann wäre die Heiligkeit 
reichsfreundlich, vielleicht noch reichsfreundlicher als das unitariſche.] des föderativen Prinzipes verwirklicht. Ich will das Gegen⸗ 


theil hiervon; ich kann mir die Verbindung zwiſchen Preußen 
und den einzelnen Bundesſtaaten nicht eng und Goart genug vorſtellen. 
Der Reichskanzler iſt und muß preußiſcher Miniſterpräſident fein, 
und die Möglichkeit, auf die einzelnen Reſſorts der Reichs verwaltung 
in außerdentlichem Falle einzuwirken, darf ihm nicht abgeſchnitten 
werden. Vielleicht pn einige von denen, welche dieſen Paragraphen 
uxſprünguch beſchloſſen, von dem Geſichtspunkte ausgegangen, als ob 
die Autorität der einzelnen Reichsminiſter dadurch für den Partiku⸗ 
larismus paralyſirt und harmloſer gemacht werde. Dieſes wäre 
aber ein wunderliches hombopathiſches Mittel und ich halte die Ho⸗ 
möopatbie in der Politik für eben fo untauglich, wie in der Mediſin; 
es würde ein ganz entgegengeſetztes Ergebniß haben dadurch, daß der 
Reichskanzler die letzte Autorität in Händen hält. Im Uebrigen ver⸗ 
traue ich auf die Nacht der natürlichen Entwickelung; de eigene 
Verantwortlichkeit der Reſſort⸗Chefs gegenüber dem Reichstag wird 
ſich ganz von ſelbſt ergeben. Wir werden es dann nicht mehr erleben 
daß uns vom Bundesrathe aus ein Geſetzentwurf entgegengebracht 
wird, der im ganzen Hauſe nicht eine einzige Stimme für ſich bat; 
man wird nicht mehr Verſteck ſpielen können mit der Verantwort⸗ 
lichkeit, wenn die Reſſortchefs mit ihren Namen für ihre Geſetzent⸗ 
würfe einſtehen. Trotzdem man dem Entwurf anmerkt, daß manche 
ſtarke Reibung der partikulariſtiſchen Reaktion zu überwinden war, 
bleibt doch der Eindruck übrig, daß wir mit dem Geſetze einen guten 
Schritt vorwärts machen Deshalb 


Deshalb kann ich Ihnen nur meinen Antrag empfehlen. 

Damit ſchließt die Debatte; perſönlich bemerkt Abg von Bühler: 
Wenn ver Abg v. Schmid mich perborresurt, und dies nicht allein 
in ſeinem Namen, ſondern auch im Namen ſeiner Fraktion und der 
Würtember er thut, fo habe ich ihm allein nichts zu erwidern; ich 
weiß aber nicht, ob ibm von ſeinen und meinen Landsleuten ein Auf⸗ 
trag gegeben it Wenn er mich im Namen feiner Fraktion perhor⸗ 
reszirt, fo gehöre ich derſelben gar nicht an; ich habe eine Zeit lang 
bei derſelben vospitirt, mich aber von derſelben entfernt, als ich ſah 
"ob dag alles mehr als eine deutſche Fraktion ſei. (Große Hei⸗ 
erkeit. 

Abg. v. Schmid: Ich habe im Namen der Fraktion und wohl 
ch der in ihr 11 Würtembe eſprochen. Wenn der Abg. 
Windtborſt von Redensarten geiprochen bat fo gehe ich darauf nicht 
ein; wenn er davon geſprochen, daß ich Reichskamler werden könnte, 
fo muß ich bemerken, daß das deulſche Reich in jeder anderen Hand 
beſſer verforat wäre, als in feinen Händen. (Heiterkeit) É 

Abg. Winkthorſt: Es giebt zweierlei Redensarten; die 
einen bedeuten nicht viel, die anderen ſind ſehr bedeutend, und von 
dieſen letzteren ſprach ich. Wenn der Abg. v. Schmid es 
mir übel deutet, daß ich ihn zum Reichskanzler empfohlen habe, jo 
bedauere ich das, mich habe ich nicht empfohlen. 

Die Anträge v. Bühler und Windtborſt werden abgelehnt. 

Es folgen nun zwei Anträge des Zentrums, die denſelben Zweck 
und fait denſelben Inhalt haben: die geſetzliche Feſtſtellung der Ver⸗ 
antwortlichkeit des, rein. der Stellvertreter des Reichskanzlers 
für die von ihnen in dieſer Eigenſchaft vorgenommenen Amtshand⸗ 
lungen. (Reichenſperger⸗Olpe, reſp. Windthorſt.) Der erſtere ver⸗ 
langt die Regelung der Verantwortlickeit und das zur Geltend⸗ 
machung derſelben einzuhaltende Verfahren durch ein beſonderes Ge⸗ 
ſetz. Beide Anträge werden von ihren Urhebern Sek: e von 
Windtborſt sans phrase, von Reichenſperger nach kurzer Motivirung, 
und ſchlietzlich auch von Hänel, der den erſteren nur zu dem Zwecke 
wieder aufnimmt, um ſich die Beſprechung ſeines wichtigen Inhalts 
ſich nicht überhaupt abſchneiden zu laſſen. h 

Abg Reichenſperger (Dlpe): Der Reichstag follte endlich 
Veranlaſſung baben, ſich von der Noth wendigkeit einer juriſtiſchen 
Verantwortlichkeit der oberſten Reichsdeamten zu über 
zeugen. Durch meinen Antrag wird das Programm einer ſolchen 
Verantwortlichkeit aufgeſtellt. Der Exlaß eines Miniſterverantwort⸗ 
lichkeitsgeſetzes bietet keine unüberwindliche Schwierigkeiten; dieſe 
können im Gegentheil auf ein Minimum herabgeſetzt werden, wenn 
feſtgeſtellt wird, daß nach Konſtatirung einer Verfaſſungsverletzung 
der betreffende Miniſter de facto fein Amt verloren hat. Die Ver 
treter der Mittelſtaaten können doch unmöglich dagegen Bedenken er⸗ 
heben. Nach dieſer Erklärung ziehe ich meinen Antrag zu: 
rück, da er nach Ablehnung der anderen Amendements keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg im Haufe bat, Ze 
Abg. Hänel; Ich nehme den Antrag Reichenſperger in der 
Abſicht wieber auf ihn ſchließlich wieder zurückzuziehen, nur um dar⸗ 
über keinen Zweifel obwalten zu laſſen, daß überall, wo in dieſem 
Geſetze von Stellvertretung die Rede iſt, auch die Verantwortlichkeit 
damit verbunden gedacht wird. Dies iſt Seitens der Vertreter des 
Bundesrathes anerkannt worden, und bei dieſer authentiſchen Erklä⸗ 
rung muß es verbleiben. Es iſt bei der erſten Berathung der Vor⸗ 
lage geſagt worden, daß die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit des 
Reichskanzlers nur biſtoriſch⸗politiſcher, oder gar moraliſcher Natur 
ſei Diele Auffaſſung iſt irrthümlich. Die Verfaſſung ſtellt Rechtz⸗ 
verhältniſſe feft und regelt fi. Die Verantwortlichkeit des Reichs⸗ 
kanilers ut alſo eine rechtliche, wir haben ein wohlerworbenes jurifti« 
ſches Recht darauf, dem eine rechtliche Verpflichtung gegenüber ſteht. 
Es fragt ſich nur, welche Mittel wir zur Durchführung dieſes Rechtes 
befigen. Diele find freilich bis jetzt beſchränkt, aber doch vorhanden, 
z. B. die Verpflichtung der Reichsbehörden zur Rechnungslegung und 
unſer Recht zur Decharge Ertheilung. Wenn die Verantwortlichkeit 
verfaſſungsmäßig beſteht, fo giebt uns die Verfaſſung damit auch die 
Bufiherung, uns die Mittel zur Ausübung unſeres Rechtes nicht vor⸗ 
uenthalten. 

: Nunmehr nimmt Abg Windthorſt feinen SR wieder auf, um 
Reichenſperger (Krefeld) die Gelegenbeit zu folgender Aeußer⸗ 
ung zu verſchaffen! Von dem Standpunkt Hänel's aus kommen wir 
nicht weiter. Er hat von Verpflichtungen der Reichsbehörden Es 
ſprochen; es handelt Dé aber gerade darum, was dann zu thun At 
wenn dieſen Verpflichtungen nicht entſprochen wird. Wenn hier au 
allen Seiten des Hauſes, von oben und unten, die Verantwortlichkeit 
ſo ſtark betont wird, ſo behilft man ſich mit Redensarten der 
zweiten Kategorie nach der Unterſcheidung Windthorſt's, welcher 
letztere mit der Erklärung, daß der Reichskanzler und ſeine 


g ' ib wollen wir nicht in jene peſſi⸗ 
miſtiſche Verſtimmung verfallen, die heutzutage unſer ganzes Volk und 
auch dieſes Haus auf Augenblicke heimzuſuchen pflegt. Dieſe Ver⸗ 
ſtimmung iſt ver Nation fo ſchäblich wie dem 


ſchäfte. Führen wir daher dieſe Sache fo einfach ſachlich zu Ende, 
wie 14 Dank der ruhigen Ueberlegung der großen Mehrheit dieſes 
daß dieſer Geſetzentwurf einen geſunden Kern in ſich trägt, daß er 
ee . fähig iſt im heſten Sinne. (Beifall.) ah 9 
wahrt Zo dagegen, daß durch dieſen Paragraphen eine neue kollegia⸗ 
liſche Einrichtung geſchaffen werde. Dies iſt aber der Fall: wir ere 
tiven Stellvertreter, alſo drei Inſtanzen. Und da ſich die verſchiede⸗ 
nen Reſſorts nothwendigerweiſe vielfach berühren und durchkreuzen, 
ſagt der Abg. v. Treitſchke, daß dieſe Beſtimmung nur in außeror⸗ 
dentlichen Fällen platzgreifen werde; aber das Geſetz beſtimmt, daß in 
jeder Angelegenheit und zu jeder Zeit neben dem Stellvertreter auch 
der Reichskanzler eingreifen könne. Herr v. Treitſchke empfiehlt alio 
ein dem Juhalte des 5 3 geradezu entgegengeſetztes Syſtem. Auch noch 
ein anderes Moment kommt ins Spiel. Der Reichskanzler hat neu⸗ 
lich erklärt, daß die Entlaſſung des Stellvertreters ebenfalls nur durch 
den Kaiſer erfolgen könne. Kann nun aber der Reichskanzler oder 
der Vizekanzler den vom Kaiſer ernannten Stellvertretern jederzeit die 
einzelnen Amtshandlungen abnehmen, fo iſt der Stellvertreter faktiſch 
auch abgeſetzt, wenn er auch den Amtötitel und die eventuellen Ge⸗ 
genommen iſt der 8 3 überflüſſig; denn das vom Abg. Treitſchke als 
notbwendig bezeichnete Eingreifen des Reichskanzlers in außerordent⸗ 
lichen Fällen ergiebt ſich ganz von ſelbſt aus den einleuchtenden Dar⸗ 
in den einzelnen Verwaltungszweigen gegeben hat 
Generaldebatte entgegengeſetzte Beurtheilungen erfahren: die Forts 
niſation nicht vereinbar und die Haltung des Zentrums dürfte ſich 
durch die Stellung deſſelben zum Reichskanzler erfig: en, (Oho im 
litiſchen Gedankens, welcher das ganze Geſetz beherrſcht, ſondern auch 
gende Geſetz eine Art General vollmacht, welche dem Kaiſer und dem 
macht durch das Geſetz ſelbfſt Schranken gezogen werden. Der $ 3 ift 
nothwendig ſowohl im Reichsintereſſe, wie im Intereſſe der Einzel⸗ 
ftaaten; im Reichsintereſſe, weil der Kanzler die oberſte Se 
\ VW 
der Kanzler, nicht aber die Stellvertreter die entſprechenden Garan⸗ 
tien bieten. 
könnte dieſer § 3 aus verwerflichen partikularſſtiſchen Motiven be 
ſchloſſen worden ſein von denjenigen, die er als „die Herren von der 
oberen Bank“ zu nennen ſo freundlich war, und die ſich nicht träu⸗ 
men ließen, was in dieſem Geſetz Alles enthalten ſei (Heiterkeit). 


| Fortgange unſerer Ge⸗ 
Hauſes begonnen worden iſt, und tröſten wir uns in dem Glauben, 
Reichenſperger (Olpe): Der Abg. v. Treitſchke ver⸗ 

halten neben dem Reichskanzler noch einen Vizekanzler und die reſpek⸗ 
fo wird eine kollegtaliſche Berathung niemals fehlen können. Weiter 
haltsbezüge weiter genießt. Das iſt etwas Unannehmbares. Streng 
legungen, die uns neulich der Reichskanzler über den Geſchäftsgang 
Ag v. Schmid (Würtemberg): Der 8 3 hat ſchon in der 
ſchrittspartei fand ihn mit dem Syſtem der Reichsverwaltungsorga⸗ 
Zentrum) Der s 3 iſt nicht nur der Grundſtein der legislativen po⸗ 
die Erklärung deſſelben. Der Abg. Lasker nannte neulich das vorlie⸗ 
Reichskanzler ertheilt werde; das iſt nicht ganz richtig, weil der Voll⸗ 
nur ein Reflex der Reichsperfaſſung für dieſen ſpeziellen Fall. Er ift 
bleiben muß, und im Intereſſe der Einzelſtaaten, weil denſelben wo 
Miniſter v. Mittnacht: Der Abg. v. Treitſchke meinte, es 


Stellvertreter unzweifelhaft verantwortlich ſeien, feinen Antrag def ` * 


Dies iſt ebenfo ſchmeichelpaft für uns, als beſcheiden und anſpruchs⸗ 
los vom Abg. v. Treitſchke, der natürlich die Dinge in voller Klar⸗ 
heit vor Dé liegen ſieht (Heiterkeit). Um Herrn v Treitſchke zu be 
ruhigen, will ich unſere ganz unverfänglichen Motive für den § 3 aus⸗ 
ſprechen. Wir holten denſelden weder für überflüſſig noch für ſchäd⸗ 
lich oder beſonders unangenehm. Eber wäre er noch überflüſſig, 
da er nur der Richtung und Tendenz der Vorlage entſpricht. 
An dieſe Richtung und Tenenz haben ſich von Anfang an 
verſchiedene Auffaſſungen geknüpft, und es iſt anzuerkennen, 
daß ſie die Mitte hält zwiſchen zu e e: „Befürchtun⸗ 
gen und zu ſehr geſteigerten Hoffnungen. ſſer wäre es wohl 
geweſen, man hätte die Vorlage von Anfang an unbefangen be⸗ 
urtheilt. Wenn aber um einen Geſetzentwurf verſchiedene prin⸗ 
zipielle Richtungen kämpfen, oder, da dieſer Ausdruck nicht ganz 
adäquat iſt, wenn auf dem Terrain eines Geſetzentwurfs verſchiedene 
Auffaſſungen Boden zu gewinnen ſuchen, dann kann derſelbe nicht 
deutlich genug fein. Die materiellen Anfechtungen, die der 8 3 er⸗ 
fahren, halte ich nicht für zutreffend. Selbſtverſtändlich findet der 
Paragraph nur dann Anwendung, wenn während der Dauer einer 
telldertretung der Reichskanzler überhaupt in der Lage iſt, wenig⸗ 
ftens theilweiſe zu funktioniren, dann findet der $ 3 Anwendung ſo⸗ 
wohl gegenüber dem allgemeinen, als den partiellen Stellvertretern. 
Die Verantwortlichkeit der Stellvertreter für die Geſchäftsführung 
wird durch dieſen Paragraphen nicht berührt, dieſelbe bleibt ſo be⸗ 
ſte en, wie fie der Reichskanzler bei der erſten Leſung beſprochen und 
anerkannt hat. Hält es natürlich der Reichskanzler für angemeſſen, 
im Bereiche eines Stellvertreters ſelbſt eine Amtshandlung vorzuneh⸗ 
men, So ift der Stellvertreter ſelbſtverſtändlich nicht verantwortlich. 
Diefe Befugniß zum Eingreifen muß dem Reichskamler ausdrücklich 
ewahrt werden, da er doch in erſter Linie der berufene Träger des 
mies iſt. Man hat nun befürchtet, daß durch dieſen 5 3 die 
Selbſtſtändigkeit der Stellvertreter leide; aber ſchon neulich hat der 
Abg. v. Bennigſen ausdrücklich hervorgehoben, daß wir ſchon jetzt 
einzelne ganz vorzügliche Verwaltungszweige haben, daß an deren 
Spitze unternehmende Männer ſtehen, die mit ſtarkem Neſſortvatrio⸗ 
tamus ausgerüſtet jind, und daß es überhaupt auf die Perſonen, die 
Befähigung und den Charakter der Stellvertreter ankomme. Es iſt 
doch wahrhaftig nicht anzunehmen, daß der Reichskanzler in einer 
rückſichtsloſen Weiſe und ohne Noth a oder ſtündlich interveni⸗ 
ren wird; es muß ihm ja ſelbſt daran liegen, daß dieſe Männer ſei⸗ 
nes Vertrauens, die er dem Kaiſer zu Stellvertretern vorgeſchlagen, 
dem Dienſte und ihm erhalten bleiben. Dazu kann man aber den 
Reichskanzler, wenn er überhaupt noch im Amte thätig iſt, nicht ver⸗ 
urtheilen, daß er ruhig zufleht, wenn ein Stellvertreter nach ſeiner 
Meinung unrichtige und gefahrdrohende Bahnen einſchlägt durch die 
unrichtige Behandlung ines Amtes. Dann muß der Reichskanzler 
interveniren können, und in 45 Beziehung entyält der 8 3 nichts 
Anderes, als was auch ohne dieſe Beſtimmung aus der Stellung des 
Reichskanzlers hätte abgeleitet werden können und müſſen. Man 
kann den Reichskanzler dem nicht ausſetzen, daß, wenn er etwas Un⸗ 
richtiges wahrnimmt und er eingreift, ihm der Stellvertreter 1 
lich fagt: Uebrigens bitte ich zu entſchuldigen, fo lange meine Stell⸗ 
vertretung dauert, halte ich mich für allein kompetent In dieſem 
Falle würde dem Kanzler nichts weiter übrig bleiben, als beim Kaiſer 
die fofortige Entlaſſung des Stellvertreters zu beantragen. Solchen 
Dingen muß ſoviel als möglich vorgebeugt werden. Weiß 
aber der Stellvertreter bei Uebernahme des Amtes, daß der 
Reichskanzler kraft des Geſetzes, und nicht allein kraft ſeiner 
Stellung befugt iſt, im Falle eines beſonderen Bedürfniſſes 
einzuſchreiten, ſo werden derartige Zwiſchenfälle nicht eintreten. Wir 
in den Einzelſtaaten haben die Erfahrung gemacht, daß wir uns am 
beſten befinden, wenn wir in unmittelbarem Vernehmen mit dem 
Reichskanzler fteben, wobei wir uns natürlich gebütet haben, den Kanz⸗ 
ler mit allen Kleinigkeiten zu befaſſen. Bei dieſen Verhältniſſen müſſen 
wir es thunlichſt belaſſen. Wir wünſchen nicht, jedesmal den Beſcheid 
zu erhalten, daß der Reich anzler, weil feine Kompetenz während der 
Dauer der Stellvertretung nicht ganz klargeſtellt iſt, uns an den be 
treffenden Stellvertreter derweiſen müſſe. Wir wünſchen nicht, da 
der Reichskanzler zurücktritt hinter eine SCH Anzahl von Verwal⸗ 
tungscheſs, und deswegen haben wir den Zuſatz gemacht, den om: 
nehmen wir Sie bitten. e Pk 

ürſt Bismarck: Ich halte die Befugniß, die der Art. 3 dem 
Reichskanzler giebt, für eine ganz unentbehrliche und wenn ſie nicht 
ausgeſprochen würde, fo würde ich fie als ſelbſtverſtändlich anſehen. 
Man würde eben dann nur auf Umwegen bei entſtehenden Streitig⸗ 
Zeien das erreichen müſſen, was dieſer Artikel direkt und kurz aus⸗ 
ſpricht. Ich glaube, daß man ohne die Berechtigung, die er giebt, 
einen Kanzler, der dauernd das Geſchäft verſehen will, ſchwerlich fin⸗ 
den wird, und ich möchte wobl wünſchen, daß der Herr Abg. Lasker 
einmal eine kurze Zeit auch nur zur Probe als Kanzler fungirte, um 
ſich ſelbſt davon zu überzeugen, daß die Gedan en, die er ſich darüber 
macht, doch außerhalb der praktiſ = Möglichkeit liegen und mehr ber 
em 


S n fie lebten, Mühler und Bodelſchwingh noch heute im Amte? 
Wer Hätte Ar Recht gehabt, ihnen daceinzureden? Sie würden ihr 
Loi und Aena paß verſtanden, gen ruhig bis 

die Konſequenz, 

die dem 1 Lasker, ſo lange er 
at, vorſchwebt. Er iſt 


at, daß er mit ſeinen 


strebt. Ich würde Art. 3. nicht bedurft haben, ich glaube auch, daß 


igen verfahren werden jollte, find weder für mich, noch für die Kolle⸗ 
— ie 100 haben würde, Sol 0 
8 die Art. 3 der Vorlage giebt jetzt beizubehalten. 
Abg. Windthorſt: 3 0 
lichkeit des Reichskanzlers immer fortdauere und die Verantwort⸗ 
lichkeit der Stellvertreter decke, ohne daß darum gusgeſchloſſen iſt, 


daß der Stellvertreter für einzelne Amtsakte die Verantwortlichkeit 
übernimmt Dieſer Gedankengang paßt auch genau in das ganze 
Syftem. Will man die Stellvertreter des Reichskanzlers nicht als 
neben ihm ftebende ſelbſtſtändige Kollegen anerkennen, dann iſt mein 
Gedankengang korrekt. Ich bin aber mit dem 3 nicht 
einverſtanden über die er e welche er ſeinen Nebenminiſtern an⸗ 
weiſen will — dieſe müſſen ſelbſtſtändige Reſſortchefs fein d 
können und wollen wir allerdings jetzt noch nicht erreichen, weil die 
nötbigen Garantien für die Einzelſtaaten nicht gegeben find. Die 
jetzige Vorlage formulirt nur geſetzlich die jetzt thatſächlich beſtehenden 
Berbältniffe. Ich bewundere auch die Enthaltſamkeit der Liberalen; 
fie haben ſelbſt den jetzigen Zuſtand als unhaltbar, als ein Chaos 
bezeichnet und jetzt ſanktioniren ſie denſelben geſetzlich. Sie mußten 
éi konſeguent auf ſelbſtſtändig verantwortlichen Reſſortchefs be⸗ 
ſtehen. Allerdings hat uns ja der Abg Lasker erklärt, daß dieſes 
Geſetz mit beſonderen politiſchen Erwägungen und der politiſchen 
Situation im engen Zuſammenbang ſtehe. Ich wünſche, daß die 
Herren erreichen, was fie erſtreben Der Abg Kleiſt⸗Retzow irrt, 
wenn er meint, daß die Forderung konſtitutioneller Garantien ein 
dauerndes Hinderniß für das Vollenden der Pläne über die man ver⸗ 
handelt hat, bieten würden. Der Abg v. Kleiſt muß ſich auf die 
Eventualität des Eintritts liberaler Männer in das Regiment gefaßt 
machen; ich bin das ſchon längſt und erwarte mit einer gewiſſen 
Ungeduld den Augenblick der Realifirung dieſer Wünſche. (Heiterkeit. ) 
Ich bin leider älter als ich wünſche, daß die Entwickelung der Dinge 
nicht gar zu langſam gehe. Dieſe Bhafe des Durchgangs muß ein⸗ 
treten. Schlägt ſie zum Guten aus, dann werde ich mich freuen 
(Heiterkeit), ſchlägt ſie weniger gut aus, dann werde ich mich um der 
Sache willen noch mehr freuen (Große Heiterkeit), um der Perſonen 
willen aber nicht betrübt ſein Ein Gutes aber wird dieſe Phaſe be⸗ 
wirken. Die Konſervativen werden ſich dann überzeugen, daß fie eine 
feſte Stellung einnehmen müſſen auf die Gefahr bin, auch einmal 
gegen die Regierung agiren zu müſſen In dieſer Debatte haben wir 
eine feft geſchloſſene Maforttät geſeyen, die Nationalliberalen im 
Verein mit den Konſervativen; die Fortſchrittspartei ging nur ver⸗ 
ſchämt mit. (Heiterkeit) Die „Provinzial Korreſpondenz“ wird fo 
richtig prophezeit haben, daß nicht die Steuerdebatten, ſondern die 
jetzigen, die innere Lage klären werde. (Beifall im Zentrum) 

Abg. Lasker verwahrt ſich gegen verſchiedene irrthümliche Auf⸗ 
faſſungen ſeiner Rede, wie fie von den Abag. v. Schmidt und Windt⸗ 
horſt, ſowie von dem Miniſter v. Mittnacht ausgeſprochen ſeien und 
wendet ſich dann gegen den Reichskanzler mit folgenden Worten: Am 
ernſteſten muß ich aber nehmen, was der Reichskanzler gegen mich 
vorgebracht hat, weil es geradezu ein Angriff iſt auf meine Politik 
nicht allein, ſondern auch auf mich als Menſchen und auf die Art iſt, 
wie ich dem Reiche gegenüherſtehe. (Hört!) Ich weiß nicht, woſu 
der Reichskanzler dieſen Angriff hier eingeflochten hat une 
welche Abſicht er damit verbunden hat, (Sehr richtig!, denn 
daß meine Aeußerungen oder meine Ausführungen in meinem 
politiſchen Leben ihn dazu veranlaßt oder auch berechtigt haben könn⸗ 
ten, das beſtreite ich im vollſten Maße. Was berechtigt den Herrn 
Reichskanzler mir au ſagen, mein Ideal ſei politiſche und miniſterielle 
Zerfahrenheit? Vielleicht läßt ihn ſeine Geſinnung gegen mich das in 
mein Inneres hineinleſen, geſagt habe ich immer genau das Gegen⸗ 
tbeil. Als der ihm ſebr unliebſame Antrag Münſter Tweſten auf 
Einſetzung don Miniſtern im norddeutſchen Bunde eing bracht wurde 
und die Debatte ſehr hoch ging, da war es mein Hinweis auf das 
engliſche Syſtem, meine Forderung, daß der leitende Einfluß des 
Reichskamlers oder Miniſterpräſidenten ſtärker ſein müſſe als jede 
entgegenſtehende Tendenz, was den Kanzler ſogar mit der Abſicht des 
Artrages ausſöhnte und er fügte noch hinzu: „Ja, meine Herren, 
wir kommen nicht oft genug zuſammen, ſonſt wären wir vielleicht 
viel öfter einig, auch da, wo wir auseinanderzugeben glauben.“ 
Seitdem habe ich meine Anſicht von der leitenden Herrſchaft 
des Miniſterpräſidenten über die Regierung niemals gewechſelt und 
ſogar erklärt, daß ein Verſuch eines Miniſters eigene Politik zu 
machen und die des Kanzlers zu durchkreuzen wider die Natur ſein 
würde. Ich berufe mich auf das Beugniß ves ganzen Hauſes, ob ich 
jemals einen anderen Standpunkt ver babe. Noch neulich bei 
Gelegenheit der Steuerdebatte war ich es gerade, der dem preußiſchen 
Finanzmigiſter ſagte, daß nach meiner Meinung kein Miniſter, der 
eine den Anſchauungen des Reichskanzlers zuwider laufende Politik 
verfolgen wollte, neben ihm als Kollege bleiben könne. Ich fügte hinm, 
daß ich ſelbſt mich in ſolchem Falle ſogleich als ausſcheidend betrach⸗ 
ten würde. Erſt geſtern habe ich ausdrücklich erklärt, daß ich den Ge⸗ 
danken, daß der einheitliche maßgebende Einfluß immer bei dem Reichs 
Kanzler bez. beim Miniſterpräſidenten bleiben müſſe, nicht nur als be: 
rechtigt, ſondern als zwingend anerkenne, und daß ich gewünſcht hätte, 
dieſem Gedanken wäre in dem vorliegenden Geſetz ein noch präziſerer 
Ausdruck gegeben worden, damit überall, wo eine Kolliſion zwiſchen 
dem Reichsgedanken und einem Eimzelſtaat eintreten könnte, die Exe⸗ 
kution ſtets durch die Hand des Reichskanzlers geben. müſſe. Der 
ſtenographiſche Bericht wird mir das beſtätigen Daß ich ein Mini⸗ 
ſterkollegium mit kollegialiſcher Verfaſſung im Reiche einführen wollte, 
davon habe ich mit keiner Silbe geſprochen (Zuftimmung) Im Ge: 
gentheil bin ich in der Richtung, daß der leitende Miniſter ſeinen 
Einfluß den widerſtrebenden einzelnen Reſſorts geltend machen ſolle, 
vielleicht zu weit gegangen und ich bin desbalb um fo mehr üherraſcht, 
laßt als einer hingeſtellt zu werden, deſſen Ideal die politiſche und 
miniſterielle Zerfahrenheit im Reiche ſei. Bei dem Einfluß, den die 
Worte des Reichskanzlers nach außen haben, follte ſich derſelbe 
doch überlegen, daß er mindeſtens den Boden der Thatſachen unter 
feinen Füßen behalten muß, mag er ſonſt in feiner Kritik immerhin 
ſo ſcharf ſein, als er wolle Ich muß desbalb mein Recht hier wahr⸗ 
nehmen auch der erſten Autorität gegenüber, und gerade ihr gem 
über mit um fo größerem Nachdruck, indem ich verlange, daß ich nach 
Dem behandelt werde, was ich politiſch äußere. Soweit müſſen wir 
doch im Parlament wenigſtens ſein, daß das freie Wort auch zur 
Vertheidigung diene, und daß man nicht vor dem Lande in einem 
andern Licht dargeſtellt werde, als es den Thatſachen entſpricht (Sehr 
richtig.) Was ſollten meine Wähler, was follte das deulſche Volk von 
mir denken, wenn es dem Reichskanzler glaubte, daß mein Ideal po⸗ 
litiſche Zerfabrenbeit in der Regierung wäre. Ich wäre dann ent⸗ 
weder ein Verbrecher oder ein Schwachkopf und keins von beiden will 
ch mir vom Reichskanzler aufbürden laſſen. Jeder wirkt in ſeinem 
Kreiſe und ich habe immer die größte Anerkennung für die Verdienſte 
des Reichskanzlers gehabt, aber ich will mir auch die Wirkſamkeit in 
meinem Kreiſe, ſo beſcheiden ſie ſein mag, nicht verkümmern laſſen 
durch eine Kritik, die nach dem Zeugniß des wir Hauſes allen That- 
ſachen Së 9 nn EE die hier öffentlich geführt 
worden find. eifall lin \ 

Fürſt Bismard: Ich werde mir meinerſeits das Recht der 
Kritik und der freien Rede ebenſowenig durch den Herrn Abgeordne⸗ 
ten verkümmern laſſen, wie ich je beabſichtigte, ibm die ſeinige zu 
verkümmern Was machte es für einen Eindruck im Lande, wenn 
durch die letzte gehobene Apoſtrophe die Meinun alkreditirt würde, 
als ginge ich dahin, einem der ausgezeichnetſten Redner hier die freie 
Meinungsäußerung zu verkümmern. Es liegt das nicht ſehr fern: 
Ich bitte, nur nach meinen Handlungen beurtheilt zu werden, und in 
meine Worte nichts bineinzulegen, was nicht darin liegt. Inſofern 
könnte ich dem Herrn Abgeordneten gerade das erwidern und nicht 
mit denſelben gewandten Worten, wie er; denn ich ſtelle mich als 
Redner mit ihm nicht auf gleiche Linie. Ich bin weit entfernt gewe⸗ 
fen in meinen erſten Aeußerungen, die meinem Gefühle nach eber von 
perſönlichem Wohlwollen, als von perſönlicher Feindſchaft getragen 
werden. (Oho! links.) — Ihr Oho iſt keine Widerlegung — aber 
wer meine Tonart ein klein wenig beobachtet hat, wird finden, daß 
2 mich gegen politiſche Gegner anders ausdrücke. Als ſolchen habe 
ich den Vorredner nie betrachtet, obwohl ich nicht leugnen kann, daß 

erade ſeine Thätigkeit mit vollem Rechte — und ich bin weit entfernt 
e ibm zu verkümmern — es mir in böberem Maße erſchwert, als 
vielleicht die Thätigkeit irgend eines anderen Mitgliedes in dieſem 
Haufe. Aber es iſt fein Recht, und er thut es, bin ich überzeugt, 
mit woblwollenden patriotiſchen Abfichten. Woher ich nun die 
Berechtigung genommen habe, das zu äußern, was ich ſagte, 


Das 
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o weiß ich nicht mehr, was der Redner dei dem Tweſten⸗Münſter⸗ 
chen Antrag damals geſagt hal. Ich halte mich an das, was 
etzt in dieſer Diskuſſion der Redner geſagt hat und was mir 
ehr wohl im Gedächtniß geblieben iſt und ich glaube, wenn ich den 

oxredner auf die Details aufmerkſam mache, wird er mir nicht 
mehr mit derſelben Sicherheit die Berechtigung dazu abſprechen. Der 
Redner wird ſich erinnern, daß er ſagte, im auswärtigen Amte, da 
gebe er zu, da dürfe nichts geſchehen, womit der Miniſterpräſident 
oder der Reichskanzler nicht vollſtändig einverſtanden wäre, nicht aber 
aus ſachlichen und politiſchen Gründen, ſondern wegen meiner be⸗ 
ſonders von ihm anerkannten Aptitüde für dieſe Art Geſchäfte Dann 
aber folgte, was ich mit einer Redewendung, von der ich nicht ge⸗ 
glaubt habe, daß ſie der Redner perſönlich nehmen würde, als das 
Ideal einer gewiſſen Zerfahrenheit bezeichnet habe. Ich habe nicht 
die Zeit, meine Reden vorzubereiten, dazu habe ich nicht die Arbeits⸗ 
kraft, und ich bin, ſelbſt wenn ich vor Jonen ſpreche, in einer ge⸗ 
wiſſen Sorge, daß das Wort, was mir über die Lippen fährt, viel⸗ 
leicht nicht das richtig gewählte geweſen iſt In deſem Falle kann 
ich es als ein ſolches nicht betrachten. Jaſofern es den Vocredner 
perſönlich verletzt hat, bedauere ich dieſen Erfolg; es war das Wort, 
was meiner Meinung nach den Gedanken am Hlarften macht. Aber 
wenn irgend etwas das Zuſammengehen in dieſer Sache verkümmern 


kann, ſo iſt es das ſittliche belehrende und ſtrafende Pathos an der 


f 


| 
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unrichtigen Stelle. K TEN 

Abg. Dr Lasker: Ich könnte vielleicht in den Schlußſatz völlt 
einſtimmen. Ich darf übrigens ſagen, ich habe richtig vermuthet, da 
der Reichskanzler meinen Worten nicht aufmerkſam gefolgt ift. Er 
hat etwas von dem geſagt, was ich geſtern gerade im völlig ent⸗ 
egengeſetzten Sinne auseinandergeſetzt habe. Ich ſagte: Der Ge⸗ 
rauch, den der Reichskanzler zunächſt von dem Geſetz machen will, 
beſtehe darin, daß er zwei ſelbſtſtändige Reſſorts ſchaffen wolle: Für 
Elſaß⸗Lothringen und für die auswärtigen Angelegenheiten. ch 
ſagte nun, bei den letzteren haben die Organiſationen inſofern kein 
Intereſſe, als niemals der Vertreter anders handeln kann, als die 
leitende Perſönlichkeit, insbeſondere unter dem be e . 
Bit Elſaß Lothringen machte ich eine entſprechende Betrachtung: Das 
ei ein Reſſort, welches auf Grund dieſes Geſetzes geordnet werden 
ſollte, daran ſchloß ich die Betrachtung: es wird vielleicht in der 
nächſten 2 8 keine weſentliche Veränderung in der Organiſation 
durch dieſes Geſetz herbeigeführt werden. a darin ein Anhalt, daß 
ich erklärt hätte, nur in dem auswärtigen Miniſterium ſolle der Wille 
des Reichskanzlers ungehindert berrſchen, dagegen in den übrigen 
Reſſorts ſolle er untergeordnet werden? Nicht der mindeſte Anhalt 
liegt darin. Ich habe in meiner ganzen Rede das Entgegengeſetzte 
ausgeführt. Ich erhebe nicht den Anſpruch, daß meinen Worten mit 
folder Aufmerkſamkeit vom Reichskanzler gefolgt werde, daß er überall 
fol reproduziren können, was ich geſprochen habe, aber wenn en fol- 
cher Angriff gegen mich gemacht wird, jo muß ich doch annehmen daß 
dies auf irgend welchen richtigen und genau feſtgeſtellten Thatſachen 
berubt. Ich berufe mich aber auf das Zeugniß des ganzen Hauſes, 
ohne Ausnahme, obne Rückſicht auf die Parteiſtellung, ob ich geftern 
irgend etwas anderes geſagt habe, als was ich heute dem Sinne nach 
wiedergegeben. Wenn dies die einzige Veranlaſſung war, daß der 
Reichskanzler dieſen Angriff auf mich machte — deſſen perſönliche 
Seite ich durch die wohlmeinende Bemerkung ausſcheiden will — ſo 
(onbe ich wirklich ſagen zu können, daß ein thatſächlicher Anlaß da⸗ 
für nicht vorhanden geweſen ift. 
Abg. Dr Bamberger: Jetzt am dritten Tage der Debatte über 
ein Geſetz, deſſen unveränderte Annahme im Voraus erwartet wurde, 
über das zu reden unter ſolchen Umſtänden unnütz erſchien und über 
das gleichwobl auch ſolche eine Rede hielten, die das Reden für unnütz 
erklärt hatten, tritt die Gefahr ein, daß dieſe Verhandlung durch ihre 
zu lange Hinausſpannung eher geſchädigt als gefördert wird. Bisher 
verlief ſie ſo wenig aufregend als möglich, da iſt unglücklicherweiſe im 
letzten Augenblick ein mißliebiger Ton in fe hineingekommen und 


merkwürdigerweiſe von derſelben Seite, welche überhaupt die Vie? , 


2 der ganzen Diskuſſion am höchſten ausgeſpannt hat: fo 
3. B. die Frage der Reichsminiſterien vielmehr von Seiten des 
Bundesraths und der Rechten Vordergrund gedrängt wor⸗ 
den als von uns; ebenſo wurde den Ronjequenzen aus dem Gef 
viel eifriger von jenen Seiten nachgegangen als von uns, die wir 
uns auf den engen Kreis ſeines Inbaltes beſchränkten, ohne deshalb 
auf die Zukunft und ihre Entwickelung verzichten zu wollen. Schließ⸗ 
lich iſt noch ein Zankapfel in die Diskuſſion geworfen und zwar, wie 
ich im Dienſt der Gerechtigkeit anerkennen muß, nicht durch die Hand 
des Hrn. Abg. Lasker. Ich muß ihm das Zeugniß geben, daß er, ob⸗ 
wohl über einzelne Punkte zwiſchen ihm und mir, wie zwiſchen Freun⸗ 
den, gewiſſe Differenzen heſtanden, in der Interpretation und in Be⸗ 
zug auf die Aufnahme, die man dieſem Geſetz gewähren ſolle, niemals 
auch nur mit einem Schatten die Einwürfe vorgebracht hat, die der 
err Reichskanzler ihm heute ſupponirte. Ich bin ja, wenn auch 
älter an Jahren, inſofern jünger, als er, in der Politik, weil ich erſt 
nach ihm in den Reichstag eingetreten bin und ihn immer mit als 
einen Führer angeſehen habe. Von der erſten Stunde an habe ich 
aus ſeinem Munde die Theorie von der allein leitenden Kraft des 
Premier Miniſters gehört und zum Theil meine Anſchauung nach ihm 
ebildet. Ich muß wirklich glauben, daß falſche Darftellungen oder 
falſche Bilder dem Herrn Reichskanzler gegenwärtig waren, wenn er 
aus der geſtrigen oder aus einer anderen Rede meines Freundes 
etwas heraus gehört hat, was das ganze Haus nicht gehört hat. Ja 
Hr. Lasker iſt geſtern zu meinem Erſtaunen ſogar etwas weiter gegangen, 
als ich von ihm hätte erwarten können, er hat exemplifizirt gerade bei der 
auswärtigen Politik auf die Führung des jetzigen Reichskanzlers. In ſei⸗ 
nem etwas ſtrengen Sinn bat mich das gewundert, daß er dieſes Ge⸗ 
ſetz ee nicht als Stellvertretungsgeſetz für den Reichskanzler 
überhaupt, ſondern als Stellvertretungsgeſetz für den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck behandelte. Wenn er ein ſolcher Rigoriſt wäre, 
wie er nach gewiſſen Anſchauungen manchmal geſchildert wird, fo 
müßte er ſich von vornherein dagegen verwahrt haben, daß man an 
die Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck bei der Auslegung dieſes 
Geſetzes anknüpft. Ich glaube alſo, daß heute wirklich ein Miß⸗ 
verſtändniß obgewaltet hat, zu welchem der Abg. Lasker, der geſtern 
das Geſetz der Hauptſache nach, ſoviel ich beurtheilen lann, da im 
Sinne unferer politiſchen Freunde ausgelegt hat, und, ſoviel ich be: 
urtheilen kann, auch ohne Widerſpruch zu dem, was Herr v. Bennig⸗ 
ſen in der erſten Leſung geſagt hat, — daß er keinen Grund gegeben 
hat, zu glauben, er wollte hier Etwas bekämpfen, was wie eine mecha⸗ 
niſche Auseinandergliederung der Miniſlerialbefugniß ausſehen könnte. 
Indem ich 7 dieſes unliebſame Intermezzo hiermit als erledigt 
anfeben zu können, geſtatten Sie mir noch mit zwei Worten meine 
perſönliche Stellung zu $ 3 zu kennzeichnen. Der Haupteinwand, den 
man gegen denſelben erhoben hat, iſt der, daß man ſagt: wie kann 
ein Amt richtig und tüchtig verwaltet werden, über dem ſo das Da⸗ 
moklesſchwert der beſtändigen Widerruflichkeit hängt, daß dem Reichs⸗ 
kanzler og: Augenblick vorbehalten fein fol, darein zu ſprechen und 
aufzuheben oder nicht. Ich will mich gar nicht damit aufhalten, daß ich 
die ſtaatsrechtliche Theorie approbire, welche erweiſt. daß in dem Reichs⸗ 
kanzler die plenitado des Reichs miniſteriums vollſtändig Mufanımengefa EK 
und Ski (ange ſich die Dinge fo verhalten, ihm auch ſelbſtverſtändlich 
dieſes Einſpruchsrecht gegeben Es muß. Na meiner Auffaſſung 
dat der Reichskanzler die Sache in der erſten Leſung vollſtändig charak⸗ 
tertfirt als das Recht feines Veto. Bei dieſer Auffaſſung verbleiben 
wir. Uebrigens wird, wenn das Geſetz in Wirkſamkeit tritt, kein 
Menſch mehr an die Vorbereitungen, Einwürfe und Auslegungen 
denken, die man bier in allen Einzelheiten gemacht bat, Um Kleines 
mit Großem zu vergleichen, wie oft war ich bei der Berathung von 
Statuten irgend einer anonymen Geſellſchaft ugegen, wo man ſich 
über die Faſſung jedes Paragraphen den Kopf zerbrach. Wenn der 
ſſchlot raucht, wenn die Mühle gebt, fragt kein Menſch ich: 
was in den Paragrappen Deh, ſondern ob gute Geihäfte gemack 
werden oder nicht. Auch die Paragraphen refurrirt man nur, wem 
es ſchlecht oe Das weſentlich Sympathische und Berubigende, das 
mir vielleicht mehr Sompathiſche, als den meiſten meiner politischen 
Freunde, in dieſem Geſetze war eben feine Elaſtintät. Es iſt eine 
Art Kautſchulgeſetz, wenn Sie wollen, und fo ſehr ich gegen di 
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geſagt bat, wir wären di alle rein mondſüchtig, wenn wir Re, 
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wohl nie daran gedacht haben, von er im Stande ap ſei, einen 
Mann zu erſetzen, von dem der Reichskanzler ſelbſt geſagt, es hätte 
ſich ſoviel in ſeiner Hand konzentrirt, daß die Kolliſion mit dem preu⸗ 
Keen Staatsregiment unvermeidlich geweſen ſei. Nun hat aber die 
dem dieſes Mannes an dieſem Poſten noch einen ſehr großen Vor⸗ 
ug. Wenn wir früher Beſchwerden aus dem Publikum über Münz⸗, 
CS oder Eiſenbahnſachen zur Vermittelung bei der 5 über⸗ 
geben wurden, wandte ich mich an den rüfldenten des Reichskanzler⸗ 
amts, der dann mit den betreffenden Reſſortchefds Rückſprache nahm. 
Jetzt würde ich das nicht mehr thun; denn Präſident Hofmann würde 
mich doch an Dechend, Herrn ichaelis oder Herrn 
Stephan mellen, Dieſe Herren neh men mich ſehr liebens würdig 
auf; aber in der Sache wird nichts geändert, weil fie ſouveräne Chefs 
ihrer Reſſorts find. Solche Reſſorts, die ſich nicht zu Miniſterien 
eignen, ſollen auch nicht dau avanciren. Sie denken ja auch in der 
Praxis nicht an ein Poſt oder Bankminiſterium, ſondern höchſtens an 
ein Verkehrsminiſterium und an ein zinanzamt. Das Verdienſt die⸗ 
ſer Vorlage liegt in ihrer Elaſtizität. Der Abg. Windthorſt hat wie⸗ 
der die Eventualität eines nationalliberalen Miniſteriums geſchildert 
wie ein ehrlicher Makler, der das Geſchäft nicht zu Stande bringen 
will. Er braucht dieſe Eventualität nicht für die nächſte Zeit zu 
fürchten und fein Appell an die Oppoſition der Fortſchrittspartei dh 
gen uns war nicht am Platze. In Deutſchland ſind wir ſo glücklich 
geartet, daß wir für Meinung severſchiedenbeiten und Segeſſionen im⸗ 
mer noch reichlich ſorgen. Laſſen wir das vorliegende Geſetz im übri⸗ 
gen doch einmal operiren und ſagen wir zu ihm wie Till Eulenſpiegel 
einſt zu dem Wanderer: Gehe, dann werde ich ſehen, wann Du an⸗ 


mm 
S 3 wird mit großer Majorität angenommen. 
8 4 lautet: Dee 3 des Artikel 15 der Reichs verfaſſung 
wird durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

(Artikel 15 der 2 dane lautet: „Der Vorſitz im Bundesrath 
und die Leitung der Geſchäfte fteht dem Reichskanzler zu, welcher 
vom Kaiſer zu ernennen iſt. Der Reichskanzler kann Dé durch jedes 
andere Mitalied des Bunde zrathes vermöge ſchriftlicher Subſtitution 
1 Ca rſt beantragt, dem S A folgende Faſſung zu 

g. n 0 . 4 folgende Faſſung z 

eben: Die Beſtimmung des Artikels 15 der Reichsverfaſſung über die 

Stoen e nes im Bundes rathe Wild durch dieſes 
eſetz nicht berühr 

2 5 Winptborſt fragt, ob es ſich nur um die Beſtim⸗ 
uruag die Vertretung des Reichskanzlers im Bunvesrath handle, 
er ob die ſämmtlichen Beſtimmungen des Artikel 15 davon be⸗ 
teoffen wären. , 

Batriſcher Staatsminiſter v. Pfretzſchner bemerkt, daß die 
Bestimmung des verſailler Schlußprotokolls, wonach Baiern das 
Reit haben ſoll, im Fall der Verhinderung Preußens den Porſitz im 
Hundes ratb zu führen, ebenfalls unter dieſen Paragraphen falle; daß 
es nicht denkbar denſelben dahin zu interpretiren, als wenn dieſe 
zum Art. 15 gehörige Bestimmung von der Wirkung dieſes Para⸗ 
er Hi Bißmard: Mir iR ein Zweifel an ber 

anzler mard: x e g 
EE der Auffaſſung des bairiſchen Herrn Miniſters niemals 
eigefallen. 


C ˙ A E GERICHT 


Abſicht nicht gefunden habe. 


$ 4 wird unter Ablehnung des Windthorſt'ſchen Antrages e⸗ 

nommen. Damit iſt die weile Berathung des Geſetzes Gë pi 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Stell. 

— 1 8 1 Wi un 3 85 1 Wl e 8 8 der za d SS 

n Berpflegungs: Geldern der upationstru Antr ulze⸗ 
Delitzſch betreffend die Genoſſenſchaften.) Ber: ue , 


Am Schluß unſeres EE Berichts find unter den 
gegen die 88 1 und 2 des Stellvertretungsgeſetzes geſtimmt baben, 
neben der Fo ben e dem Zentrum und den Shrlaldemokraten 
auch die Polen aufgezählt worden. Wir berichtigen dieſe Angabe 
dahin, daß die Polen ſi 
gänzlich enthalten haben. 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 10. März. 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „In Reichstagsbreiſen iſt die Nach⸗ 
richt verbreitet, daß der Miniſter Dr. Friedenthal neuerdings ein 
Promemoria über die Finanz⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Frage für den Reichskanzler ausgearbeitet habe. Damit mag das 
Gerücht im Zuſammenhange ſtehen, daß Fürſt Bismarck auf ſeinen 
früheren Wunſch, dem Miniſter Dr. Friedenthal das 
Finanzminiſterium zu übertragen, wieder zurückgekommen ſei.“ Dr. 
Friedenthal iſt übrigens an einem rheumatiſchen Leiden erkrankt und 
gezwungen, das Bett zu hüten. Noch am Freitag erſchien der Mi⸗ 
niſter, welcher bekanntlich Mitglied der deutſchen Reichspartei iſt, im 
Reichstage, trug aber bereits den rechten Arm in der Binde und 
zeigte nicht ſein ſonſtiges friſches Ausſehen. — Dagegen beſtätigt ſich 
nach der „Poſt“ die von der „N. A. 3.“ gemeldete Erkrankung des 
Finanzminiſters Camphauſen nicht. 

— Zur Betheiligung der deutſchen Künſtler an der pari⸗ 
ſer Weltausſtellung nimmt jetzt der „Reichsanz“ mit folgender 
Mittheilung das Wort: „Wie bereits bekannt, hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf den von der franzöſiſchen Regierung zu erkennen gegebenen 
Wunſch genehmigt, daß die Abtheilung für Kunſt auf der diesjährigen 
pariſer Weltausſtellung durch Werke deutſcher Künſtler beſchickt werde. 
Mit der geſammten geſchäftlichen Leitung dieſer Betheiligung iſt mit 
Allerhöchſter Genehmigung vom Reichskanzler der Direktor der könig⸗ 
lichen Akademie der bildenden Künſte von Werner betraut worden.“ 

RE ER 


 Tokales und Provinzielles. 


Poſen, 11. März. 

— Eine gneſener Korreſpondenz meldete vor einigen Tagen, daß 
in Kaweuczyn bei Schwarzenau eine Arbetterre volte ſtattge⸗ 
funden habe. Dieſe Nachricht ift, wie uns mitgetheilt wird, dabin 
richtig zu ſtellen, daß das Gut Czeluscin bei Schwarzenau der 
Schauplatz einer ſolchen Revolte geweſen iſt. 

— Im Volksgartentheater wird heute Abend ZS Benefiz 


des Herrn Wolf das bekannte Luſtſpiel „Ultimo“ von v. Moſer 
gegeben werden. 


Aus dem Gerichtssaal. a 


„Marienwerder, 9 März. In dem heute vor der Kriminalab⸗ 
theilung des Appellationsgerichts in 2 Inftanz verhandelten Prozeſſe 
gegen die Gründer der „Weſtpreußiſchen Eiſenhütte“ 
zu Elbing erfolgte die Freiſprechung der beiden Angeklagten, 
Bankier Jalob Litten⸗ Elbing und Bankier Liepmann⸗Berlin. 
Der Gerichtshof erklärte — im ene zu dem Urtheil erfier In 
ſtanz — daß er in dem Vorgehen der Angeſchuldigten eine betrüge iſche 
d Das Gericht 1. Inſtanz hatte dieſe Ab⸗ 
cht als erwieſen angenommen, trotzdem aber auf Freiſprechung er⸗ 
annt, weil keine Beſchädigten vorhanden ſeien. 


rteien, die 


der Stimmabgabe bei dieſer Gelegenheit 


nun 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 10. März. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: 

Der Nongreß, deſſen Zuſtandekommen geſichert iſt, ift das Aequi⸗ 
valent und Gegengewicht des Friedens von San Stefano. Soll ſein 
Ergebniß den Erwartungen Europas entſprechen, ſo wird er die Zu⸗ 
rückdämmung einzelner Machtanſprüche Rußlands bezeichnen müſſen. 
Die europäiſchen Kabinete werden dem Gewichte des Vorgehens Ruß⸗ 
lands die nachdrückliche Geltendmachung der eigenen Intereſſen ent⸗ 
gegenfegen, fie werden den Erfolg ihres Einſpruches nicht nur von 
der Logik der Argumente ey: machen, ſondern denſelben auf die 

ewichtige Logik der realen Machtverhältniſſe ſtützen müſſen. In die⸗ 
E Sinne ftellt Graf Andraſſy die Kreditforderung, durch deren Be⸗ 
willinung die Chancen und Bedingungen der Entſcheidung auf dem 
Kongreſſe gleichartiger geftaltet werden. 

Wien, 9. März. Die Präſidenten beider Delegationen gedach⸗ 
ten in den heute ſtattgehabten Sitzungen mit warmen Worten des 
verſtorbenen Vaters des Kaiſers, des Erzherzogs Franz Karl; die 
Delegationsmitglieder erhoben ſich zum Zeichen ihres Beileids von 
ihren Sitzen. — Von dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen An⸗ 
draſſy, wurden den Delegationen 4 Vorlagen unterbreitet: 

1) Betreffs der Indemnität über die gemeinſamen Auslagen im 2. 
Quartal, 2) wegen Bewilligung eines Nachtragskredits für das Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen und für dasgriegsminifterium, 3) wegen Bewilli⸗ 
gung eines außerordentlichen Kredits von 60 Mill; 4) wegen der Sub⸗ 
Lentlontrung der BO ae aus Bosnien und der Herzegowina. 
Die öfterreichiſche Delegation wies alle Vorlagen der Bu dgetkommiſ⸗ 
ſion zu, die ungariſche verwies die erſte Vorlage an die vereinigten 
vier Sublommiſſionen, die vierte Vorlage an die Subkommt ſſion für 
die auswärtigen Angelegenheiten. Bezüglich des 60 Millionen⸗ 
Kredites bat das Delegationsmitglied Zſedenyt den Grafen Andraſſy 
um eine Erklärung über den Ee des Kredites in öffentlicher 
Sitzung. Graf Andraſſy erſuchte, die Angelegenheit, da es ſich nicht 
um eigene, ſondern auch um europäifche Intereſſen handle und da 
man jetzt am Vorabend des Kongreſſes ſtehe, in den Subkommiſſtonen 
zu verhandeln. Die Delegation beſchloß demgemäß. Das Delegations⸗ 
mitglied Banhidy richtete wegen der Friedensbedingungen eine Anfrage 
an den Grafen Andraſſy. Letzterer erklärte, er werde auch hierüber 

ch in den Subkommiſſionen ausführlich äußern, bemerke aber zum 

oraus, daß er offiziell keine Kenntniß von den Friedensbedingungen 
habe. — Eine Sitzung des Subkomite's wurde für heute Nachmittag 
anberaumt. i i 

Wien, 10. März. Die vereinigten Subkommiſſtonen der unga⸗ 
riſchen Delegationen beriethen die Kreditvorlage. Der Referent Falk 
ſetzte in längerer Rede auseinander, daß er mit den Wünſchen der 


Regierung übereinſtimme, nur wünſche er gegenüber den Gerüchten 


von einer Okkupation Bosniens und der Herzegowina Garantien 
dafür, daß es ſich wirklich um eine ernſte große Aktion handele und 
daß die Mitwirkung der konſtitutionellen Faktoren unverzüglich in 
Anſpruch genommen werde, wenn ſich dieſe Aktion als nothwendig er⸗ 
weiſen würde. Schließlich brachte Falk einen dem entſprechenden An⸗ 
trag auf Bewilligung des Kredits von 60 Millionen ein. Nachdem 
Graf Andraſſy hierauf noch mehrere Anfragen ausführlich beant⸗ 


wortet hatte, wurde die Berathung wegen der vorgeſchrittenen Zeit 


abgebrochen und die Fortſetzung auf Dienſtag vertagt. 

Wien, 9. März. Einem wiener Telegramme des „Dreesdner 
Journal“ zufolge iſt das Expoſs des Grafen Andraſſy an die Dele⸗ 
gation ſehr friedlich und verſöhnlich. Daſſelbe rechtfertigt die Politik 
Rußlands und erwartet mit Sicherheit eine loyale Berückſichtigung der 
europäiſchen Intereſſen auf dem Kongreſſe. 

Wien 9. März. Wie die „Preſſe“ meldet, find bisher noch kei⸗ 
nerlei authentiſche Mittheilungen über die Friedensbedingungen hier 
eingetroffen. Das petersburger Kabinet habe die Anzeige hierher ge⸗ 
langen laſſen, daß es ſofort von dem Friedensinſtrument volle Kennt» 
niß gehen werde, ſobald Ignatieff daſſelbe dem Kaiſer Alexander über⸗ 
reicht haben würde. 

Petersburg, 10. März. Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht 
ein kaiſerliches Handſchreiben an den Großfürſten⸗Thronfolger, mit 
welchem demſelben ein goldener mit Diamanten geſchmückter Degen 
mit der Inſchrift: „Für ausgezeichnete Befehligung des ruſtſchuker 
Detachements“ verliehen wird. 

Petersburg 9. März. Nach den letzten hier aus Konſtantinopel 
vorliegenden Nachrichten ſoll General Ignatieff erſt morgen von dort 
mit Reouf Paſcha zum Austauſche der Ratifikationen nach Peters⸗ 
burg abreiſen. Mit der Wahl Reouf Paſchas zum außerordentlichen 
Abgeſandten, die auf ſpeziellen Wunſch des Sultans erfolgte, bat 
man ſich diesſeits eirverſtanden erklärt. — Morgen, am Geburtstage 
des Großfürſten⸗Thronfolgers, findet ein Empfang des biplomatiſchen 
Corps ſtatt. 

Petersburg, 10. März. Der „Agence Ruſſe“ zufolge beſtätigt 
es ſich, daß nunmehr auch die Regierungen Frankreichs, Italiens 
und Englands dem Zuſammentritte des Kongreſſes in Berlin zuge⸗ 
ſtimmt haben. 

Konſtantinopel, 8. März. Dem Vernehmen nach wäre Sapfet 
Paſcha als Vertreter der Türkei auf dem Kongreſſe deſignirt. 

Konſtantinopel, 8. März. Suleiman Paſcha trifft heute hier 
ein, um vor das Kriegsgericht geſtellt zu werden. Die der „K. Ztg.“ 
zugegangene Nachricht von ſeiner „Ertränkung“ war alſo falſch. — 
Der bisher verbannt geweſene Mahmud Nedin Paſcha hat die Er⸗ 
laubniß erhalten, nach Konſtantinopel zurückzukehren. 

Athen, 10. März. Die Infurgenten auf Kreta haben nach bier 
eingegangenen Nachrichten den von den türkiſchen Behörden vorge⸗ 
ſchlagenen Waffenſtillſtand angenommen. Sie wollen das Reſultat 
des Kongreſſes abwarten und alsdann je nach dem Ausgange des 
Kongreſſes die Feindſeligkeiten entweder wieder beginnen, oder ſie 
dauernd einſtellen. 

Malta, 8. März. Vier engliſche Panzerſchiffe werden hier blei⸗ 
ben, um weitere Befehle in Empfang zu nehmen. Das Transporte 
Schiff „Euphrates“ geht mit 1068 Mann Truppen an Bord nach 
England, der „Serapis“ nach Indien. Vier minder große Schiffe 
ſind nach den Dardanellen abgegangen, eins nach Kreta. 

Rom, 8. März. Die Deputirtenkammer hat mit 227 von 384 
Stimmen Cairoli zum Präſidenten gewählt. Die Wahl der Vize⸗ 
präſidenten ſoll morgen vorgenommen werden. 

Nom, 9. März. Wie die „Agenzia Stefani“ erfährt, ſoll das 
Miniſterium in Folge der geſtrigen Abſtimmung der Deputirtenkam⸗ 
mer bei der Wahl ihres Präſidenten heute den König um ſeine Ent⸗ 
laſſung gebeten haben. Der König habe ſich die Entſcheidung noch 


vorbehalten. 

Nom, 10. März. Das Gerücht, der König Babe Cialdini und 
Menabrea behufs Konſultirung nach Rom berufen, wird von der 
„Agenzia Stefani“ für unbegründet erklärt mit dem Hinzufügen, das 
General Cialdini ſchon früher beabſichtigt habe, nach Rom zu kom⸗ 
men, General Menabrea aber auf feinen Poſten in Petersburg bleibt- 
— Der König berief geſtern den Präſidenten der Deputirtenkammer 
Cairoli zu ſich und hatte eine längere Beſprechung mit demſelben. 
Alle Gerüchte hinſichtlich der Bildung des neuen Kabinets ſind ver⸗ 
früht; es iſt bis jetzt noch kein Beſchluß in dieſer Beziehung gefaßt 
worden. Nach der Konſtituirung des Bureaus der Deputirtenkam⸗ 
mer wird Depretis letzterer den Rücktritt des Miniſteriums mit⸗ 
theilen. — Der „Corriere d'Italia“ glaubt zu wiſſen, der 
König habe Depretis erklärt, er jet feſt entſchloſſen, die ihm durch das 
Votum der Kammer vorgezeichnete Richtung zu befolgen, halte es je⸗ 
doch für ſeine Pflicht, die Bildung eines Kabinets der Linken an drei 
Bedingungen zu knüpfen und zwar, daß die bisherige auswärtige Po⸗ 
litik keine Abänderung erleide, daß man das Garantiegeſetz nicht an⸗ 
rühre und daß etwaige politiſche Reformen die Fundamentalgeſetze des 
Staates nicht verletzen. 

London, 9. März. In der Amtswohnung Lord Beaconsfield's 
iſt heute Mittag ein Spezial⸗Kabinets⸗Konſeil zuſammengetreten. 


—— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Handwerker = Verein. 
Dienſtag, den 12. März er. freie Beſprechung. 
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lagewerthe behaupteten ſich, lagen aber ſehr ruhig. Deulſche Anleis 
hen, beſonders preußiſche Conſols, blieben bevorzugt; Pfand⸗ und N | 
Rentenbriefe feſt, Prioritäten fin. Ausländiſche Eisenbahn. Obliga⸗ 
tionen erſchienen außerordentlich Gol äftslos. Die zweite Stunde 
verlief bei ſchwacher Haltung ſehr ſtill. Ultimo handelte man Frans 
zoſen zu 4465,50, Lombarden zu 127,50, Kreditaktien zu 399—400— 
397,50, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile zu 119 30—118, Laurahütte zu 
71,601.75 71,50. Pommerſche N zog 2% an, Stetti⸗ 
ner 0,60. Norddeuiſche Grundkredit verlor 3, Däniſche Landmanns⸗ 


rz. Dem Verkehr fehlte heute Anregung vollſtän⸗ geſtrigen igen Schluſſes hielt, gingen nur in ganz unbedeutenden Summen 

dig; — der SE Börſen hatten wenig | um. Daſſelbe galt von ruſſiſchen Anleihen, deren Haltung feft war. 

verändert und ſtill gelautet, und heute ward noch eine größere Ge- | Andere fremde Renten ftellien ſich Kleinigkeiten Der Cent Diskonto⸗ 
Thäftslofigteit auf die Tagedordnun gelegt. Die telegraphiſchen Ber- | Kommandit Antheile gingen ſehr wenig um nbahn⸗Aktien⸗ 
bindungen mit den auswärtigen lägen waren auch heute noch viele | Markt behauptete ſich ziemlich feſt. Aber felbft in Rheiniſch Weſtfä⸗ 
fach geſtört, jo daß Aufträge von außerhalb und anregende Notirun⸗liſchen Eiſenbahn Aktien ſtockte der Bertehr faft ganz; für rumäniſche 
gen mangelten. Es herrſchte daher große Geſchäftsunluſt und | Eiſenbahn Papiere erbielt ſich einige Frage. Andere leichte Bahnen 
abwartende Haltung; die Umſätze hielten ſich 85 bei den bevorzug⸗ | und Stammprioritäten behaupteten ſich ziemlich gut. Bank⸗ und 
ten Papieren in den ergften Grenzen; nur hier und da trat etwas] Induſtriepapiere fanden nur ſehr geringe Beachtung. In den Aktien 
größere Berta sluſt bervor, ohne jedoch einen namhaften Druck zu | der Laurahütte hatte ſich geſtern nach Schluß eine ſſeigende Bewegung | bank 2.75, Greppiner Werke 1,25, Stralfunder Mühlen 1,50. Der 
üben. Sogar Kreditaktien, deren Notiz ſich etwa auf der Höhe des entwickelt, welche heute einer ſtärkeren Ermättung Platz machte. An⸗ Schluß war ſchwach. 
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